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Jedes Volk Steht und Fällt mit feiner Ehre. 


1919. Meine Rriegderinnerungen. 


Das Wort allein, — auch) dag gute und 
tapfere, — bleibt immer ein leicht verfliegen- 
der Schall. Seinen Wert verleiht ihm erjt der- 
jenige, der danad) lebt und handelt. 


1923. Spruchlarte, 





Die Tugend bat fortzufegen, was wir Al— 


ten gaben. 


1928. Deutſches Zurnfeft, München. 








Unfere eiferne Zeit verlangt von der Ju— 
gend nicht Weichheit, fondern Härte, nicht 
Gleichgültigfeit, fondern ein glühendes Herz, 
nicht Spiel, fondern Rampfl 


„Am Heiligen Quell Deutfcher Kraft“ 
7. Zahrgang, Seite 44. 





Kein Staat follte darauf verzichten, zur 
Formung der Wannszucht bei der Jugend die 
DBolfzfeele in arteigenem Gotterleben zu 
wecen und fie im Volke, und im befonderen 
im Waffenträger, in der aktiven Dienstzeit und 


ſpäter, wach zu halten. 


1935. „Der totale Krieg“. 


Die Hingabe des Leben für Vaterland 
ift nicht dag Höchſte, ſondern eine Gelbitver- 
ſtändlichkeit. 


1928. Spruchkarte. 





Die Heimaterde ift dem Volke dag uner- 
jeßliche Vaterland. Es ift mit ihr verwachien. 
Durch Pflege der Heimatliebe, durh Schaf- 
fung von Giedlungen und don Heimjtätten 
zur Rettung der einfafernierten Großftädter 
wird dag Verwachſen noch inniger. Heilige 
Deutfche Erde darf nie Handelsware fein. Wir 
waren Sjahrtaufende hindurch ein glückliches 
Bauerndolf und müffen auch heute unter ver- 
änderten Verhältniſſen Rückhalt im Landvolk 
haben, ohne deshalb eine andere Volksſchicht 


minder zu bewerten. 


1926. „Meine Kampfziele“. 


Das Landvolf bat viele Abeljtände der 
Großftadt übernommen, aber e3 bleibt ihm 
die Deutfhe Natur und die heilige Wutter- 
erde, feine Arbeit und Sfeierjtunden find und 
bleiben eng verbunden mit beiden. E3 erhält 
fih dadurdh an Körper, Seele und Geift ge— 
fund und ift fähig, ein zahlreiche, ſtarkes Ge— 
Ihleht in langer Gefchledhterfolge heranwach— 
fen zu laffen, eng verwachſen mit Deutfchem 
Boden. Die Landbevölferung ift der Jung— 
brunnen der Deutfchen Volkskraft und des 
Deutfhen Blutes. 


1927, „Deutfhe Wochenſchau“. 


= il 





Eine nur fann als Sicher gelten, daß al- 
lein auf dem Deutfchen Yandvolf und der 
Deutihen Landwirtfhaft — bei Seßhaftma- 
chung der ftädtifchen Bevölkerung in Heimftät- 
ten — die Zufunft unferer Raffe und unferes 
großdeutfhen Stammesſtaates, unſeres ger- 
manifchen Staates Deutſcher Nation, ruht. 


1926. Aufbaufragen. 





Im Landvolk lag und liegt die Kraft des 
Deuifhen Volkes körperlich und feelifch, blut- 
mäßig und wirtfchaftlich. 


1926. Aufbaufragen. 


12 — 


Bodenredt, Wohnung, SYamilienleben 
und Erziehung des Nachwuchſes hängen auf3 


engite zufammen. 


1931. Sannenbergjahrweifer. 


Ben 


Schon in dem Elementarunterricht der 
ländliden Schulen foll die Liebe zur Heimat 
und ihren Gebräucden, die Grundlage für die 
Beurteilung de3 Viehes, de3 Getreides, des 
Ackers, des Düngers, überhaupt die Wirt— 
ſchaftlehre einen breiten Raum einnehmen, da— 
mit wir die Jugend dem Lande und dem 
ländlichen Volkstum erhalten, beſonders wenn 
ihr zugleich eine erforderliche Aufſtiegs- und 
Anſtellungmöglichkeit gegeben wird. 


1924. Landvolk und völkiſcher Staat. 


—— 


E3 muß Aufgabe de3 landwirtfchaftlichen 
Beſitzes fein, die ländlichen Arbeiter, die er 
benötigt, im wefentlichen felbft zu verforgen 


und zu erbalten. 


1926. Aufbaufragen. 


BE 


Landvolk und Landwirtfchaft bilden ein 
Ganzes und fönnen auch nur al ein Ganze? 


behandelt werden. 


1926. AUufbaufragen. 


|; 





Das Landvolk muß im völfiiden Staat 
den Rüdhalt der Gejfamtbevölferung und die 
Zandwirtfchaft den der Gefamtwirtfchaft bil« 
den und dabei die Gefamtbevölferung mit bil- 


ligen Lebensmitteln reichlich verforgen. 


1926. Aufbaufragen. 


BR 





Eine gefunde Landwirtfchaft ift die we- 
ſentliche Vorausſetzung für die Lebenzfähig- 
feit der gefamten Deutſchen Volkswirtſchaft. 


1924, Landvolk und völfifcher Staat. 


—— 








Ohne die reftlofe Ernährung des Deut- 
Ihen Volkes von der eigenen Scholle laſſen 
una die Weltgeldhbyänen nicht los. Eine ge- 
ſunde Landwirtichaft ift zudem die wefentliche 
Vorausſetzung für die Yebenzfähigfeit der ge— 
jamten Deutfchen Volf3wirtfchaft. Die Kauf— 
fraft des Landvolkes hat immer den Umfang 
bon Handel, Gewerbe und Industrie entfchei- 
dend beſtimmt, foweit fie nicht nur der unſi— 


cheren Ausfuhr dienten. 


1926. AUufbaufragen. 


HG 





Das Gedeihen einer Raffe, dag phyſiſche, 
jittliche, fulturelle Leben eines Volkes, ſteht 
im engſten Zufammenbang mit feiner Ernäh— 
rung. Wehrfraft und Volksernährung gehören 
zuſammen. Ohne hinreichende Ernährung kei— 


ne Freiheit! 


1923. Völkiſcher Beobachter. 


Sch bin der Meinung, daß ſelbſt bei weit» 
gehender Giedlung, wie es die raffifhen und 
völfiihen Belange erfordern, das Deutfche 
Landvolf in der Lage ift, unter gefunder wirt» 
Ichaftlicher Gefamtlage die Gefamtbevölferung 


reichlich zu ernähren. 


1926. Aufbaufragen. 








Jeder verantiwortungfreudige Mann un- 
ter dem Landvolf, vor allem jeder, der das 
Glück bat, Deutfchen Boden in Befit oder 
Derwaltung zu haben, follte fich täglih vor 
Augen balten, welche ungeheure Verantivor- 
tung auf ihm und feinen Berufögenofjen für 
die Befreiung des Daterlandes und die Er— 
haltung Deutfchen Lebens und Deutfcher Art 
laſtet. 


1924. Landvolk und völfifcher Staat. 


— 9 — 





Die völlifhe Bewegung fieht in dem 
Deutſchen Landvolf die legte gefunde Wirt- 
Ichaftreferve de3 Deutſchen Volkes und er- 
wartet, daß das Landvolffeine völfifche Pflicht 


dem VBaterlande gegenüber tut. 


1926. Aufbaufragen. 





Auch der Bauer muß fi) zur völfifchen 
Pflicht gegenüber der Volksgemeinſchaft durch- 
ringen und in Geschlechtern fühlen und den- 
fen lernen, ftatt gejchlechterlog in einer Ge— 


neration dahinzuleben. 


1926. Aufbaufragen. 





Vach unferer germanifhen Auffaffung 
verpflichtet Befit dem Volf gegenüber, und 
der Befitende hat die Pflicht, feinen Beſitz 
und fein Eigentum zur eigenen kulturellen 


Förderung des Volke zu verwalten. 


1931. Hochſ chultagung Salzburg. 


— 25 — 





Sittliches SFreifein kennt feine Befchrän- 
fung des Eigentums, auch feinen Mißbrauch 
dezfelben, fondern nur feine Verwendung zur 
Erhaltung der eigenen Berfon und der Volks— 


erbaltung. 


1931. Tannenberg-Jahrweiſer. 


— 26 — 





Stadt- und Landbevölkerung dürfen nicht 
länger einander innerlich fremd gegenüberjte- 
ben, fondern fie find Glieder ein und derfel- 


ben Volksgemeinſchaft. 


1926. AUufbaufragen. 


— 7 — 





Nicht Landfluht, ſondern Stadtflucht 
muß das Zeichen der Zukunft ſein, ergänzt 
durch großzügige Anſiedlungen, die das Volk 


der geſunden Natur zurückgeben. 


1923. Anläßlich erſten Beſuches nach dem 
Kriege in Deutſch-öſterreich. 


_8 — 





Das Heraugbringen der ftädtifhen Be— 
bölferung auf3 Land, fei es in Heimjtätten 
oder auch nur zur Ausnutzung von Nutzgär— 


ten, ijt eine völkiſche Notwendigkeit. 


1926. Aufbaufragen. 


Nur ein hohes, völfifches Verantwor— 
tunggefühl fann das notwendige Herausdrän— 
gen der ftädtifchen Bevölferung aus Mietfa- 
fernen und zu eng gezogenen Grenzen auf? 
Land mit den Belangen und Gefühlen der an= 
grenzenden ländlihen Bevölkerung in Äber— 


einftimmung bringen. 


1926. Aufbaufragen. 





Liebe zur Scholle und zum Handwerf, 
Siebe zur Arbeit und unermüdlihe Schaffend- 
freudigfeit, eiferner Sfleiß, freie Betätigung 
im Wirtfchaftleben gepaart mit Rüdficht auf 
den Nebenmenſchen, vertrauensvolles Zuſam— 
menwirken von Arm und Reich, von Hand und 
Kopf, verkörpert in einer Arbeitpflicht, Frei— 
heit für ehrliche Arbeit ſind die Grundlagen 
deutſcher Werte und die Vorausſetzung neuen 


Aufſtieges. 


1919. Meine Kriegserinnerungen. 


rs 





Die Verbundenheit des Volkes in fich 
und mit der Heimaterde in Deutfcher Weltan- 
ſchauung gibt erjt dem Reiche die Gewähr des 
Beſtehens. 


1930. Ludendorffs-Volkswarte. 


— 32 — 





Die Wirtfchaft ift Fein Ding an fidh, ſon— 
dern fteht eng im Zufammenhang mit dem 
Recht und ſämtlichen Weltanfchauungfragen, 
nicht zuleßt mit dem Glauben, d. h. unferer 


Gotterkenntnis. 


1931. Tannenberg-Jahrweiſer. 





Dem urdeutfhen Grundfaß von Zreue 
und Glauben muß auch im wirtfchaftlichen 


Derfehr wieder Geltung verfchafft werden. 


1923. Völkiſcher Beobachter. 


— 314 — 








Unredlichfeiten und ehrlofer Gewinn find 


nie und nimmer zu entschuldigen. 


1919. Meine Krieggerinnerungen. 


— 





Urbeitfraft ift dag wertvollite Eigentum 
im Volk. Ihre Betätigung und Lebensunter— 
balt durch Arbeit ficherzuftellen, ift Aufgabe 
völfifhen Lebens. Arbeit foll Beſitz ſchaffen 
und ihn erhalten. Beſitz ift fein Vorrecht, fon- 
dern Dienſt am Volk. Leiftung allein entfchei- 


det Menfchenwertung im freien Volke. 


1930. Ludendorffs-Volkswarte. 


— 





Scaffenzfreude iſt das Zeichen freier 
Menſchen. Sie ift die richtige Verwendung 
de3 wirtfchaftlich Toftbarften, das jeder Deut- 
Ihe befitt: feiner Arbeitfraft. 


1931. Ludendorff3-Volf3warte. 


— 


Die Juden begannen einjt damit, daß fie 
die Völker vergifteten, indem fie die Arbeit 
entehrten. Aus dem Gegen der Arbeit und 
der SFreude an ihr wurde Fluch, wie dies die 
jüdiſche Religion will und lehrt. Jehowah 
ſprach bei dem Fluch zur Vertreibung aus 
dem PBaradiefe aus: „Im Schweiße des Ange— 
ſichts follft Du Dein Brot eſſen“. Strafarbeit 
wird ohne Leiftungfreude verrichtet. Arbeit 
wurde zudem von Jeſus von Nazareth und 
feinen Jüngern gemieden, ja die Jünger ver- 
ließen die Beruf3arbeit auf fein Geheiß. Gie 


Iorgten nicht für die anderen Tage, fie fäeten 





nicht, ernteten nicht, wanderten ruhelos um— 
ber, ohne eigene XUrbeitleiftung irgendwelcher 
Urt und hatten doch ihren LebenZunterhalt. 
Bon folder Auffaffung über die Arbeit in der 
den Staat und die Wirtfehaft durchdringen- 
den Glaubenslehre, Eonnte in unferer Zeit Ar— 
beitlofigfeit eine ftaatliche, gejellfchaftliche und 
wirtfchaftlihde „Einrichtung“ werden, die als 
ganz etwas normales angefehen wurde und 
das gleiche fortführen follte, wie die Enteig- 
nung de3 Beſitzes dur Raub, Gefehwidrig- 
feit und Wucer aller Urt. 


1930. Ludendorffs-Volkswarte. 


Recht auf Arbeit ift ſittliches Necht je- 
des Menfchen, dieſes Necht ficherzuftellen, 
Pflicht der Volksgemeinſchaft. 


1931. Ludendorffs-Volkswarte. 


— 40 — 


Mie der Deutfhe den unanfechtbaren 
Anſpruch auf Befit und Recht hat, jo bat er 
auch) dag Recht, ſich durch Arbeit dag Leben 
zu erhalten, für die fommenden Gefchlechter 
zu forgen und durch Leiſtung Wohlftand zu 


erzielen. 


1930. Ludendorffs-Volkswarte. 


— 41 — 


E3 ift ein unveräußerlihe3 und fittli- 
ches Recht jedes NTenfchen, daß feine AUrbeit- 
fraft ein Betätigungfeld erhält und ihr ein 
Lohn je nach Leiftung und Schaffen zuteil wird, 
der eine fortfchreitende beſſere Lebensführung 
des AUrbeitenden ermöglicht. | 

Ein gleiche ſittliches und unveräußerli- 
ches Recht jedes Menſchen iſt das Recht auf 
Privatbeſitz und auf Belitmehrung. 

Dem Recht des Einzelnen ſteht nur da3 
höhere fittliche Recht der Blut3- und Volks— 
gemeinschaft gegenüber, zu leben und ſich auf 


Generationen hindurch zu erhalten. 


1929. Ludendorff3-Volf3warte, 


— 19 — 








AUrbeitlofigfeit ift ein planmäßig berbei- 
geführtes und gewolltes Mittel der überftaat- 
lihen Mächte, die Völfer zu enteignen, die 
Kraft und Selbitändigfeit im Menſchen zu 
breden und fie, ohne daß es zu einem Ab— 
wehrfampf des empörten Volkes Tommt, in 
dag Rolleftiv zu führen. Ehriftentum, wie der 
atheiftiihe Kommunismus leiſten hierbei die 


wichtigften Hilfdienfte, 


1930. Ludendorffs-Volkswarte. 


— 





Wer feine Arbeitfraft nicht betätigt, ob- 
Ichon er e3 fönnte, ift Drobne im Volfe. Ein 
ſittliches Volk bat für ihn nicht übrig, 


1931. Ludendorffs-Volkswarte. 


— ER 


Arbeit ift Volfgreichtum, und arbeitfä- 
hige Menfchen von Arbeit augzufchalten, heit 
Gelbitberaubung oder Gelbitenteignung eines 
Volkes. AUrbeitfraft ift auch „Befit‘ des Men— 
ſchen, und feine AUrbeitfraft lahmlegen, läuft 
hinaus auf die graufamfte Vergewaltigung: 


auf „Entperfönlidung“ und „Enteignung“. 


1930. Ludendorffs-Volkswarte. 


— üb 





Schaffenzfreude wird erhalten, wenn der 
AUrbeitertrag zum Unterhalt der eigenen Ber- 
fon und der eigenen Familie und zur Gicher- 
itellung des Alter3 und bei Erfranfungen 
außreicht und durch Leiftung des Arbeitenden 
derart gehoben werden fann, daß eine Beſſe— 
rung der Lebenzbedingungen eintreten, jadaß 
fih auch der Arbeitende Befit mehren und 


erwerben fann. 


1931. Ludendorffs-Volkswarte. 


—ı6 — 





Mögen WUrbeitgeber und Arbeitnehmer 
fih im Gemeinſchaftſinn und im Verantwor- 
tunggefühl gegenüber der Volksgemeinſchaft 


finden, 


1926. Aufbaufragen. 


EN 





Es iſt völkiſche Pfliht der Urbeitgeber, 
in ein Verhältnis mit ihrem Arbeitnehmer zu 
treten, das ihn auch in diefem einen Volksge— 
noſſen ſehen läßt und ihn veranlaßt, für ihn 


zu forgen und ihn fulturell zu heben. 


1926. Aufbaufragen. 


18 — 





Deutfche @otterfenntnig kennt feine Aus— 
nußung der AUrbeitfraft anderer, fondern nur 
Förderung des Einzelnen durch Yeiftung und 
völkiſches Recht auf Lebensunterhalt entfpre= 
chend der Yeiftung. 


1931. Sannenberg-SJahrweifer. 


— 149 — 





Arbeiten, die die Geſundheit gefährden, 
find eine Schande für den fSittlichen Staat, 
nicht minder folche, die auf die Dauer de 
Menſchen Seele ertöten, nicht minder Woh— 
nungverhältnifje, unter denen Millionen Ar— 


beitnehmer zu leiden haben. 


1931. Ludendorffs-Volkswarte. 


— 50 — 





Die Befreiung des Deutfchen Arbeiters 
ift nur möglich mit der Lo3löfung der Deut- 
Shen Wirtschaft aus den Händen internatio- 
naler Weltfapitaliften und des Deutichen 
Menſchen aus der Zwangzjade der interna- 
tionalen, chriftlichen Kirchen, aber auch au 
der der Truſts pp. und Gewerffchaften und 
ſonſtigen wirtfchaftlihen und politifchen Ge— 
bilde, die den Deutfchen den überftaatlichen 
Mächten dienftbar machen. 


1931. Ludendorffs-Volkswarte. 





In dem Mann aus dem Volfe wohnen 
die ſtärkſten Kräfte für Deutfchlandg Wieder- 
geburt, 


1923. Roerber „Der völkiſche Ludendorff“. 


— — 





ur gegenfeitiges Verſtändnis für den 
Wert der geijtigen und der Handarbeit eint 
alle arbeitenden Kreiſe. Sch erhoffe dies von 
erhöhter Bildung und Einficht der Handarbei- 
ter und von einer Verpflichtung für jeden 
Deutſchen, der ing Leben tritt, fih in der 
Handarbeit betätigt zu haben. 


1921. Rriegführung und Politik. 








Im Volke, im fogenannten gewöhnlichen 
Volke, in der Arbeiterfchaft, im Mittelſtand, 
da ſtecken die fittlichen Kräfte, die unZ ein 
neues Deutfchland, das völkiſch fein oder nicht 
fein wird, fchaffen werden. Nicht in den obe— 
ren Zehntaufend. Ich habe ja aud) einmal da— 
au gehört. Ich rechne mich nicht mehr dazu, 
da iſt fo viel faul und feige und forrupt. Da 
fann das Samenkorn des neuen Deutfchland 


nicht gedeihen. 


1924. Spruchkarte. 


—— 





Ich kenne nur eine Standesgemeinſchaft 


— das Deutſche Volk! 


1924. Sprudfarte. 


— 55 — 





Dem Deutſchen Volk gilt unfer Dienft 


und unjere Kraft! 


1931. Hochſchultagung Salzburg. 


Deutſchland muß völkiſch fein, denn der 
Deutfche will und muß leben. 


1924. Spruchkarte. 


ee 





Das Deutſche Volf hat die Pflicht zu le— 
ben, fein Lebenskampf iſt göttliher Wille. 


1930. Ludendorffs-Volkswarte. 


—58 — 


Dem Rampf für die Lebenserhaltung de3 
Volkes bat imSFrieden und Kriege jede3Han- 


deln zu dienen. 


1933. Ludendorff3-Volf3warte. 


— 59 — 








Völkiſches Streben ift eg, durd) Vermeh— 
rung der Befitenden eine Gefundung de3 
Volkes herbeizuführen und durch gefunde Be- 
völferungpolitif dag Volk zur Freiheit und 
Behauptung Deutſchen Volkstums zu führen. 


1926. Aufbaufragen. 





ur mit Vermehrung der Zahl der Be— 
fienden werden wir den fozialen Sfrieden, 
nicht Rube eine3 fterbenden Volkes, fondern 
die geheimnisvolle Stille fproffenden Deut- 
hen Volkslebens fchaffen. 


1926. Aufbaufragen. 


— 61 — 





Das DVerhältnig des WUrbeitenden ala 
Glied feines Volkes bedingt nur, daß der Ar— 
beitende aus ſeinem Arbeitertrag auch die 
Volkserhaltung ermöglicht, die ihm wiederum 


ſein Leben ſichert und verſchönt. 


1931. Ludendorffs-Volkswarte. 


—— 


Eigentum, da3 die Gelbftändigfeit des 
Menſchen erhöht und geftattet, die Volkser— 
haltung weitgehend zu fördern, liegt im tief- 
ten Sinne Deutſcher Gotterfenntnig. Nach ihr 
ift Enteignung genau fo unfittlih, wie der 
Mißbrauch des Beſitzes zur Vergewaltigung 
der Menſchen, 3. 3. dur Ausleihen von 
Geld gegen endlos zu erhebenden „Zins“ eine 
wirtfchaftliche Ungebeuerlichkeit ift, oder durch 
Forderung von Fronarbeiten von Notleiden— 
den, die fich, um ihr Leben zu frilten, zu Skla— 
den erniedrigen müſſen, d. h. zu willenlofen 


AUrbeittieren in der Hand von Rapitalijten. 


1931. Ludendorff3-VBolf3warte. 





Ih möchte dem Menschen auf Erden 
ein menſchenwürdiges Leben fichern, durch dag 
er feiner göttlichen Beftimmung gerecht wer— 
den kann. Darum ftelle ich den Deutfchen 
Menſchen als freien Menſchen und nicht als 
Herdentier in die Deutſche Wirtſchaft, jeden 
Deutſchen einſchließlich der ſittlichen Arbeit— 
geber. 

1931. Ludendorffs-Volkswarte. 


— 64 — 


Nicht Weltzwangswirtfchaft, ſondern freie, 
jittliche, die Urbeitfraft der Schaffenden ent- 
faltende Wirtfchaft freier Völker, die einander 
achten, ift die Rettung der Völker. Gie liegt 


im Wefen arteigener Gotterfenntni3. 


1931. Ludendorff3-Volf3warte, 





E3 war ein Unglüd, daß unfere befiten- 
den, gebildeten und vor allem die arbeitgeben- 
den Rreife in der Mehrzahl nicht den richtigen 
Ton der Arbeiterfchaft gegenüber fanden, auf 
ihr Denken eingingen und ſich um fie befüm- 
merten. Gie ließen die Geele des Ddeutfchen 
Arbeiter ihrem Einfluß entgleiten, ſtatt fie 
zu gewinnen und zu bilden. Eine Flare, ziel- 
bewußte Einwirfung auf die breite Waſſe des 
Volkes und namentlich auf die AUrbeiterfchaft 
unterblieb. Die Arbeiter fahen fich ohne Ge— 


genwirfung ihren zum größten Zeil madtlü- 


jternen und auch jüdischen Führern überlaf- 
fen. Damit entjtanden und wuchſen Rlaffen- 
haß und Haß zwischen Stadt und Land. Das 
war nicht die notwendige SFolge des gewerbli- 
chen Großbetriebe3 in Deutichland, fondern 
das Ergebnig der eben angedeuteten Verhält- 


nifje. 


1921. Rriegführung und Politik. 


— 67 








E3 war ein Unbeil, daß die Induſtrie bei 
dem Großen, wa3 fie dem Volke war, durch 
die fehlerhafte Auffaffung der AUrbeiterfrage, 
die aber nicht nur ihr, fondern weiten Volks— 
Ihichten eigentümlich war, fo viel zu unſerem 


Untergang beigetragen bat. 


1933. Nein militärischer Werdegang. 





Das eigene Ih muß zurüdtreten por dem 


gemeinfamen großen giel. 


1919. Meine Rrieggerinnerungen. 


— 69 — 


Einigfeit im Innern madt ftarf, alles an- 


dere ſchwächt. 


1919. Meine Krieggerinnerungen. 


70 — 


Die Einheit des Deutſchen Volkes in 
Blut, Glauben, Kultur und Wirtfchaft unter 
fittliher Otaat3gewalt, frei jeder Sjuden-, 
fünftlihen Sjuden-, PBriefter- oder fonjtiger 
Kliquenberrfchaft, ift die Vorausſetzung feiner 
Rettung und die Grundlage feines auf Jahr— 
taufende hinaus geficherten Leben, 


1929. Ludendorffs-Volkswarte. 


7 


Ein freie3 Deutfhes Volk wird immer 
ein Hort de3 SFriedenz fein. 


1930. Ludendorffs-Volkswarte. 
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Ein wehrfähiges und feines Blutes und 
feiner Urt bewußtes Volk tritt für Erhaltung 
feines völkiſchen Lebens und des feiner Stam- 
me3brüder ein. Ein Volk, da3 ſich und feine 
Stammedbrüder fremden Gewalten außlie- 


fert, ift ein verächtlicheg Volk, reif zum Unter— 
gang. 


1932. Ludendorffs-Volkswarte. 


us 


Deutfche, Schafft Euh Volk und Reich, 
aber ſolch Volk und Reich, die alle Deutfchen 
Mitteleurspa3 umfaffen und den Auslands— 
deutſchen Rückhalt find. 


1930. Ludendorffs-Volkswarte. 


—— 





PBflichttreu, redlih und wahrhaftig, mu— 
tig muß der Deutfche wieder werden, fittlicher 
Ernft ihn beberrfchen. 


1919. Meine Rriegzerinnerungen. 








Sch glaube an mein Volf, an dieſes Volk, 
das mir einft zugejubelt hat zu glüdlicheren 
Zeiten, daß heute aber mich begeifert und ver- 
leumdet, ohne zu wifjfen, daß e3 dadurch nur 
fich jelbjt befudelt. Sch glaube an mein Volk, 
weil ich weiß, daß es nur irregeführt und da— 
durch an Sich Selber irre geworden ift. Ein Volf 
aber, wie das Deutfche, das vier jahre lang 
jo Gewaltiges geleiftet und erduldet, hat ein 
Recht zu leben und wird auch fchlieklih die 
Kraft finden, die Ketten feiner Knechtſchaft ab- 
zuſchütteln. 


1919. Spruchkarte. 


an 





Der Wunſch, dem Vaterlande zu dienen, 
bat fchon viel ertragen laſſen und läßt viel er- 


fragen. 


1916. An Dr. Wyneken. 





Seien wir una unferer Verantwortung 


dem Volfe gegenüber bewußt. 


1931. Ludendorffs-Volkswarte. 


m, 








Unerſchrockenes Denken und männliches 
Handeln jedes einzelnen und doch felbftlofes 
Unterordnen dur) Zurüditellung des eigenen 
Ichs in nationaler Mannzzucht find Erfor- 


dernis. 


1919. Meine Kriegserinnerungen. 





Das Leben lehrt auf Danf verzichten, aber 
e3 gebietet die Schuldigfeit zu tun. 


1921. Rriegführung und Bolitif. 
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Klar der Gefahr ins Auge ſehen und 


dann drauf los. 


1918. An Dr. Wyneken. 


Taten der Vergangenheit verpflichten zu 


Saten in der Zufunft! 


1923. Anläßlich der Einweihung des Ober: 
landdenfmale3 in Schlierfee. 
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Mer aufredt ftehen will, muß fämpfen! 
1933. Un Günther Weidauer. 


Die Worte diejes Bandes jvurden gefammelt durch 
Günther Weidauer 


— 


Die „rote Reihe“ 





Zelöherrnworte von Erim Ludendorff 


Mit dem vorliegenden 1. Band eröffnen wir eine 
neue Reihe von Büchern, die eine Gammlung von 
Ausfprüchen des Felöherrn enthalten werden und allen 
Deutichen, ob jung oder alt, ob IAMtann oder Stau Ge- 
legenheit geben, aus der reichen Kriegserfahrung des 
zelöherrn und aus jenem Kampf gegen die überftaat- 
lihen Mächte zu lernen und neue Erfenntniffe zu ſchöp- 
fen, um daraus Folgerungen für die Lebensgeftaltung 
zu ziehen. 

Die „rote Reihe” wird in der Ausjtattung der „blauen 
Reihe” gleichfommen, die ja bereits in allen Kreifen freu- 
dig aufgenommen wurde. Der Preis der einzelnen ‘Bände 
wird unabhängig vom Lmfang, der durch die Art der 
3Zufammenftellung verfchieden fein muß, einheitlich feit- 
gejett auf 

1.50 RM. geheftet und 2.50RM. Ganzleinen. 


Dur die geſchmackoolle Aufmachung find auch 
die Bände ‚der roten Reihe für Geſchenkzwecke befonderg 
geeignet. 


3u beziehen durch den gefamten Buchhandel, die Ludendorff-Bud- 
handlungen und Buchvertreter 
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